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Aus dem  um fang re ichen  F ra g e n k o m p le x  „ S a n i e ­
r u n g  v o n  A l t s t ä d t e  n “. d e r  sich in  zw ei k u rz e n  
V o r trä g e n  nicht erschöpfen  läßt, soll in F o rm  eines 
K o r re fe r a te s 2) e in  eng um rissenes  T h em a  h e ra u s ­
ge n o m m e n  w erd e n .  Es soll n u r  von d e r  F i n a n ­
z i e r u n g  die R ede sein. Auch diese e inze lne  F ra g e  
läßt sich h e u te  nicht erschöpfen. Es m uß genügen , 
w en n  sie v o r lä u f ig  an  e inem  Beispiel a b g eh an d e l t  
w ird , und z w a r  an  dem Beispiel H a m b u r g s.

Z ur  W ah l dieses Beispiels fü h r e n  in  e r s te r  Linie 
sachliche G rü n d e .  H a m b u rg  ist d ie jen ig e  deutsche 
Stadt,  d ie  sich b ish e r  am  m eis ten  mit A l t s ta d tv e r ­
ä n d e ru n g e n  beschäftig t u n d  d a ru m  wohl die meisten  
E r f a h r u n g e n  auch in d e r  F in a n z ie ru n g s f ra g e  ge­
sam m elt  hat.

D ie  V e rä n d e ru n g e n ,  d ie  das a lte  von d en  W ällen  
um schlossene  h am bu rg isch e  S tad tg eb i ld e  seit w en ig  
m e h r  als  80 J a h r e n  durchm achen  m ußte ,  sind' zahlreich  
und e inschne idend  g ew esen  (Abb. 3, S. 43). 1842 z e r ­

1) G e k ü r z t e  N i e d e r s c h r i f t  d e s  v o r  d e r  F r e i e n  D e u t s c h e n  A k a ­
d e m i e  d e s  S t ä d t e b a u e s  H e r b s t  1029 in  B r e s l a u  g e h a l t e n e n  V o r t r a g e s .

-) V g l .  d a s s e l b e  T h e m a  v o m  s t ä d t e b a u l i c h e n  S t a n d p u n k t  i n  „ S t a d t  
u n d  S i e d l u n g “  N r .  2/1930 v o n  S t a d t b r t .  D r . - I n g .  E .  h.  W o l f ,  D r e s d e n .

stö rte  d e r  große B ran d  das H erz  d e r  Stadt. F a s t  ein 
D r i t te l  ih res  B estandes  v e r s a n k  in  Schutt u n d  Asche. 
1884 bis 1888 m achte  d e r  Zollanschluß H a m b u rg s  d ie  A n ­
lage  n e u e r  H afenbecken  nötig, fü r  die e in  g an ze r  S ta d t­
te il  n ied e rg e leg t  w u rd e .  Im  J a h re  1867 w u rd e  in 
d e r  nörd l .  N eu s tad t  d ie  W e x s t r a ß e  durehgeleg t,  1890 
bis 1893 in gleicher G eg end  die K aise r -W ilhe lm -S traße .  
1892 v e ra n la ß te  die C h o le ra  den  Beginn energ ischer  
M aßn ahm en  in den  u n g e su n d e s te n  B ez irk en ,  von  den en  
d re i  als  d e r  S a n ie ru n g  beso n d e rs  b ed ü r f t ig  fes tge leg t 
w u rd e n :  in  d e r  südlichen N eu s tad t ,  in  d e r  nörd l ichen  
N eustad t ,  in  d e r  östlichen A lts tad t .

In  d e r  südlichen N eu s tad t  ist d ie  S a n ie ru n g  durch- 
g e füh r t .  In  d e r  östlichen A lts ta d t  ist s ie nach e ine r  
lä n g e re n  U n te rb rec h u n g  durch  d en  K rieg  fa s t  been de t .  
In d e r  nörd l ichen  N eu s tad t  h a t  sie noch nicht b e ­
gonnen .  (Abb. 2, S. 42.) H ie r  w ird  sie a b e r  b a ld  in 
A ngrif f  geno m m en  w e rd e n  m ü ssen  und  v e rm u tl ich  ein 
g rößeres  G eb ie t  um fassen ,  a ls  m a n  u r sp rü n g l ich  v o r ­
geseh en  h a t te ,  u n d  sie w ird  in  Z u sa m m e n h a n g  s te h en  
mit w eit  ü b e r  ih r e  G re n zen  h in a u s g e h e n d e n  D u rc h ­
brüchen, d ie  d e r  V e rk e h r  fo r d e r t  u n d  d ie  sich ü b e r  das  
ganze  G eb ie t  d e r  a l t e n  S tad t  e rs treck en  w e rd en .



EBRÄER-GANG IN HAMBURG
A u s  dem noch nicht In A n g riff  genom m enen Sa n ie ru n gsgeb iet  
(G ängeviertel) der nördl. A ltstad t in H am burg

Überblickt m an diese verschiedenen, teils  ge­
schehenen, teils  noch bevors teh end en  V erän deru ng en ,  
so unterscheiden sieh deutlich u n fre iw ill ige  V e rän d e ­
rungen  (Brand und Zollanschlufi) von den  freiw ill igen. 
N ur  diese fa l len  u n te r  den  Begriff „S an ie rung“ , der  
voraussetzt, daß es sich um  die  fre iw ill ige Beseit igung 
k ra n k h a f te r  Zustände handelt .  Mit diesem Ziel v e r ­
knüp f t  abe r  jede  San ie rung  im m er auch das Ziel e iner  
Besserung des V erkehrs .

W enn m a n  n u n  die e inze lnen  S an ie rungsfä l le  in 
H am b urg  in der  zeitlichen R eihenfolge re in  vom w i r t ­
schaftlichen S ta n d p u n k te  aus untersucht, so bes tä tigen  
sie zunächst die auch ü b e ra l l  a n d e rn o r ts  gemachte E r ­
fahrung, daß jede  S an ie rung  Zuschüsse e r fo rde r t .  Sie 
zeigen abe r  auch, w en n  die Zuschüsse am  geringsten  
sind, w enn  m a n  jed esm al  folgende P u n k te  b ead i te t :  
W er h a t  die S an ie rung  durchgefülir t?  W ie w eit  ist m an  
mit d e r  Beseit igung des A lten  gegangen, d. h. w ie  weit 
sind G run ds tü cksank au f  und  Abbruch d e r  au f  den  a n ­
gekauf ten  G rundstücken  s teh end en  A l tb a u te n  aus- 

, gedehnt w orden? W elchen Zwecken ist das  san ie r te  
G ebie t  zu ge fü h r t  w orden?

1. D e r  D u r c h b r u c h  d e r  W e x s t r a ß e .
E r  w a r  ein  in den  sechziger Ja h re n  des vorigen  

Ja h rh u n d e r ts  durchgeführtes  P r iv a tu n te rn e h m e n ,  und 
zw ar ein  U n te rn eh m en , das in  je d e r  B eziehung m iß­
glückt ist. D ie  W exs traße  ist h eu te  w ied e r  e in  Stück 
Sanierungsgebie t .

D e r  D urchbruch w ar  eine Spekulation» D ie  U n te r ­
ne h m e r  erhoff ten  eine lu k ra t iv e  ve rkeh rs re ich e  G e­
schäftsstraße, wenngleich sie bei d e r  B eg rün du ng  ih r e r  
Absichten au d i  von S an ie ru ng  sprachen. D e r  V e rk eh r  
blieb aus, weil die  S traße  ih ren  A nfang  an  falscher 
Stelle n a h m  und  zu schmal angeleg t w urde .  D a ru m  
gingen auch die  sp eku la t iven  H o ffn un gen  nicht in  E r ­
fü l lung: D ie  L äden  in d en  Erdgeschossen de r  neu en  
H äuser,  die  im üb r igen  w iede r  W ohnzw ecken d ienten , 
en tw ickelten  sich nicht. E ine  S an ie ru ngsw irk un g  kam  
gar  n idr t zustande, weil die U n te rn eh m er  na tü r lich  die 
A usgaben  au f  das M indestm aß b eschränk t ha tten .  Sie 
ha t ten  n u r  die vom D urchbruch  u n m i t te lb a r  be tro ffenen  
G rundstücke  gekau f t  u nd  n u r  au f  den G runds tücks­
teilen u n m it te lba r  an  d e r  neu en  S traße  N eu b au te n  e r ­
richtet, h in te r  d e r  alles beim Alten blieb.
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D ie A rt  un d  die Z ah len  d e r  F in a n z ie ru n g  sind nicht 
b e k an n t .  J eden fa l ls  a b e r  zog d ie  P r iv a tw ir t s c h a f t  in 
H a m b u rg  aus  d iesem  m ißg lück ten  U n te rn e h m e n  ih re  
F o lg e run gen .  S a n ie ru n g e n  sind in  H a m b u rg  se i tdem  
A n g e leg en h e i ten  d e r  S tad tgem einde .

Es m uß  a b e r  zwischen zw ei A k te n  u n te r sch ie d en  
w erden ,  in  d ie  je d e  S a n ie ru n g  ze rfä ll t .  D e r  e rs te  A k t  
um faß t d en  G ru n d s tü c k sa n k a u f ,  den  A bb ruch  d e r  a l te n  
G eb ä u d e  u n d  d ie  n e u e n  S t r a ß e n b a u te n ,  d e r  zw eite  A k t 
um faß t die W ie d e rv e rw e r tu n g  d e r  n e u e n  G run ds tü cke .  
Es w ird  sich bei  d e r  U n te rsu c h u n g  d e r  s p ä te re n  F ä l le  
zeigen, daß  in H a m b u rg  d ie  S tad tg e m e in d e  nicht be id e  
A k te  d u rch fü h r te ,  so n d e rn  n u r  d e n  e rs ten .

2. D e r  D u r c h b r u c h  d e r  K a i s e r - W i l h e l m -
S t r a ß e .  (Abb. 4, S. 44.)

Sie w u rd e  in  d e n  J a h r e n  1890 bis 1893 von  de r  
S tad t durchgeleg t,  d ie  a n  dem  M ißerfo lg  in  d e r  W e x ­
s t raß e  noch nicht a l lzuv ie l  g e le rn t  h a t te .

D e r  G ru n d s tü c k sa n k a u f  w u rd e  im w esentlichen 
w ied e r  au f  die vom  D u rchb ruch  u n m i t t e lb a r  b e tro ffen en  
G run ds tück e  besch ränk t .  E r  k o s te te  5,9 Mill. M. (die 
K osten  des S traß en b au e s  b e t r u g e n  0,7 Mill. M.). Aus 
dem  W ie d e rv e rk a u f  des v e rb le ib e n d e n  R estes  nach 
A bzug des M ehr an  V erk eh rs f lä ch en  e rg a b  sich eine 
E in nah m e  von 2,2 Mill. M.

D as  G ru ndstücksgeschäft  a l le in  e rg a b  also einen 
V erlus t  von  3,7 Mill. M. =  e tw a  60 v. H. des fü r  den 
A n k a u f  a u fg e w e n d e te n  K ap ita ls .  D ie se r  V erlus t  ist 
zum großen  Teil au f  R e d in u n g  des b e sc h rän k te n  An­
kaufs  zu  setzen. D e n n  die schlecht zugeschnittenen 
R estg rundstücke ,  d ie  durch  U m leg u n g  nicht verbesser t  
w e rd e n  ko nn ten ,  m achten  die W ie d e rv e rw e r tu n g  u n ­
günstig  und  d rü ck ten  au f  d ie  V e rk a u fs p re is e  d e r  neuen 
G rundstücke .  D e r  S a n ie ru n g se r fo lg  w a r  nicht viel 
g rößer  als  be i  d e r  W ex s t raß e .  N u r  d ie  W o h n u n g en  in 
d en  O bergeschossen  d e r  N e u b a u te n  an  d e r  neuen 
b re i te n  S traß e  b rach ten  e ine  V erbe sse ru n g ,  h in te r  ihnen 
blieb auch h ie r  a lles  be im  A lten .
3. D i e  S a n i e r u n g  d e r  s ü d l i c h e n  N e u s t a d t .

(Abb. 6, S. 44.)
Sie w u rd e  in d en  J a h r e n  1897 bis 1913 durchgeführt .  

F ü r  G ru n d s tü c k sa n k ä u fe  w u rd e n  28,3 Mill. M. aus­
gegeben  (für 1 q™ 240 M.). D e r  W ie d e rv e rk a u f  nach 
Abzug d e r  n e u e n  V e rk eh rs f lä c h e n  e rg a b  11,7 Mill. M. 
(für 1 qm 150 M.). D e r  V e r lu s t  b e t r u g  also 16,6 Mill. M., 
d. h. w ied e r  e tw a  60 v. H. des in  de n  G rundstücks­
a n k a u f  gesteck ten  K apita ls .

Beim G ru n d s tü c k sk a u f  w a r  m a n  erheblich  weiter 
gegangen ,  als  be im  D urchbruch  d e r  Kaiser-W ilhelm- 
S traße. Es w u rd e  im a l lg em e in e n  d as  ganze  Sanie­
ru ng sg eb ie t  e rw o rb en ,  nicht n u r  d ie  von den  neuen 
S traßen  u n m i t t e lb a r  b e t ro f fe n e n  G rundstücke .  Nur 
e inze lne  H äu se r ,  die nod i  b r a u d i b a r  erschienen, wurden 
nicht an g ek au f t .  Ih re n  B esitze rn  w a re n  n u n  aber ganz 
erheb liche  E n tschäd igungen  zu zah len ,  w eil  man das 
ganze  nicht s tu rm f lu t f re ie  S a n ie ru n g sg e b ie t  zum Schutz 
gegen U b e rsd iw em m u n g en  au fh ö h te .  D e n  neuen
S traß en h ö h en  m ußte  m an  die  a l t e n  G e b ä u d e  anpassen. 
D ab e i  ging in  den  K eller -  u nd  E rd g esd io ssen  Nutz­
ra u m  ve r lo ren .  D ie  K osten  d e r  A u fh ö h u n g  und der 
E n tschädigungen  einsdil.  S t r a ß e n b a u  b e t r u g e n  2,7 Mill. M.

D ie  n e u g ew o n n e n e n  G ru n d s tü ck e  w u r d e n  bis auf 
d ie fü r  Geschäfte f re ig e la s sen e n  E rd g e sd io sse  durdi- 
w eg  fü r  den  W o h n u n g sb a u  bes t im m t.  D ies  ist zu­
sam m en  mit dem im m er  nodr zu u n g e n ü g e n d e n  G ru n d ­
s tücksankauf  und den  E n tsch äd ig u n g en  d e r  Besitzer 
u m g eb au te r  a l te r  W o h n g e b ä u d e  d e r  G ru n d  fü r  das 
besonders  schlechte G rundstücksgeschäft .  Es w a r  n a tü r ­
lich ganz ausgeschlossen, nicht n u r  d e n  A n k au fsp re is  
von 240 M. fü r  1 qm w iede r ,  s o n d e rn  auch noch 
d en  B od enw er t  d e r  n eu en  V e rk e h rs f lä c h e n  h e r e i n ­
zubringen . D e r  fü r  W ohnungszw ecke  schon s e h r  hohe  
1 reis  von 150 M. fü r  1 q™ k o n n te  ü b e r h a u p t  n u r  d a ­
durch e rz ie lt  w erd en ,  daß  e ine  s t a rk e  A u sn u tzu n g  zu ­
gelassen w urde.

P ! e S a n i e r u n g  i m  n ö r d l i c h e n  T e i l  d e r
0 s 1 1 1 c h e  n A l t s t a d t ,  D u r c h b r u c h  d e r

M ö n c k e b e r g  s t r a ß e .  (Abb. 7, S. 44.)
1 P ie S a n ie ru n g  w u r d e  in  den  J a h r e n  1908 b is  1913 

- o I aF-h iV / G ru n d s tü c k s a n k ä u fe  w u rd e n
j 8,3 Mill. M. (508 M. fü r  1 qn>) ausgeg eb en .  D ie  S t r a ß e n ­
m ukos ten  b e t ru g e n  1,1 Mill. M. Nach A bzug  d e r  n e u en  
Verkehrsf lächen w u rd e n  aus  d em  V e rk a u f  d e r  Rest- 
l l a  Mill. M. w ie d e rg e w o n n e n  (für 1 qm
860 M.). D er  Verlust b e t r u g  also 1,6 Mill. M. =  e tw a

v. M.  des ti ir  den  A n k au f  a u fg e w e n d e te n  K apita ls .



1 G eb iet des großen B ra n d es 1842; —  2 D u rch b ru ch  der W exstraß e ; ■— 3 Für den Freihafen n iedergelegter S tadtte il; —  4 D u rch b ru ch  
der K a is e r-W ilh e lm -S tra ß e ; — 5 S a n ie ru n g sg e b ie t i. d. südl. N eustadt, n. d. Sa n ie ru n g ; — 6 a  Nördl. T e il vom Sa n ie ru n g sg e b ie t d. östl. 
A ltsta d t v. d. Sa n ie ru n g : D u rch b ru ch  der M önckebergstraße; —  6b Sü d l. T e il vom  S a n ie ru n g sg e b ie t d. östl. A ltsta d t v. d. Sa n ie ru n g , 
die no ch  n ich t g a n z  vollendet. G estrich e lt: S a n ie ru n g sg e b ie t i. d. nördl. N eustadt i. d. 1892 best. U m fang. S a n ie ru n g  noch  n icht b egonnen.

PLAN DER STAD T HAMBURG IM ZUSTAND UM 1910

In  d e r  östlichen H ä lf te  dieses S an ie rungsgeb ie tes  
w u rd e  d e r  G ru n d s tü ck san k a u f  so ausgedehn t ,  daß die 
N eu p a rz e l l ie ru n g  k e in e  Schw ierigkeiten  machte. In  d e r  
w estl ichen H älf te ,  in  nächste r  N ä h e  des R a thau ses  und 
d e r  Börse, im  M it te lp u n k t  d e r  A lts tadt,  schreckte m a n  
dag eg en  v o r  de n  h oh en  P re isen  zurück un d  beschränk te  
h ie r  den  G ru n d s tü c k sa n k a u f  im w esentlichen au f  die 
u n m i t t e lb a r  b e tro f fe n e n  G rundstücke .  D a  a lle  neu  
g e w o n n en en  G run ds tück e  ohne W o h n u n g sk lau se l  v e r ­
k a u f t  w u rd en ,  so h ä t t e  m an  im westl ichen Teil des G e­
bie tes  w ahrscheinlich  h ö h e re  P re ise  erzielt ,  w e n n  m an  
auch h ie r  be im  A n k a u f  großzügig  v o rg egan gen  w ä re  
und  d ad u rch  besse r  a u sn u tz b a re  n e u e  G run ds tü cke  ge­
w o n n e n  hä t te .

D ie  h o h e n  A n k a u fsp re ise  e rg a b e n  sich aus  dem  
U m stan de ,  daß  d ieser  zwischen R a t h a u s , Börse und  
H a u p tb a h n h o f  l iegen de  S tad t te i l  durch d ie  natür liche  
E n tw ick lu ng  zu r  C ity b i ld u n g  vo rbes t im m t w ar.  D as 
e rk a n n t e n  die G ru n d e ig e n tü m e r  um  so deutlicher ,  je  
lä n g e r  sie im Besitz ih r e r  G run ds tü cke  b l ieben  u n d  
Zeit h a t ten ,  d a r ü b e r  nachzudenken .  D as  im m erh in  fü r  
d ie  S tad t  e r t räg l iche  f inanz ie l le  E rgeb n is  w u rd e  n u r  
möglich, w eil auch die n e u e n  G ru n d e ig e n tü m e r  sicher 
da m i t  rechn en  d u r f ten ,  d aß  a u f  dem  S an ie run gsgeb ie t  
w irk l ich  e in  re in es  G eschäftsv ie r te l  ohne  n e n n e n s ­
w e r te n  E inschlag  v o n  W o h n u n g e n  en ts te h e n  w erde .

5. D i e  S a n i e r u n g  i m  s ü d l i c h e n  T e i l  d e r  
ö s t l i c h e n  A l t s t a d t .  (Abb. 1, S. 41, Abb. 5, S. 44.)

G leiche E r f a h r u n g e n  w ird  m an  in  dem  südlichen 
Teil des S a n ie ru n g sg eb ie te s  d e r  östlichen A lts tad t  
machen. H ie r  h a t  m a n  1913 m it  dem  A bbruch  b e ­
gonnen .  D ie  S an ie ru n g  is t noch nicht beende t .  Des- 

: h a lb  ist das  f in an z ie l le  E n d e rg e b n is  noch nicht zu ü b e r ­
blicken. A b e r  sicher ist, d aß  d e r  V er lu s t  von 15 v. H., 
m i t  dem  m a n  be i  B eg inn  d e r  S a n ie ru n g  rechnete ,  
k e in e n fa l l s  e rre ich t  w ird . D e n n  die  u rsp rü n g lich e  A b­
sicht, in  g rö ß e re m  U m fan g  in d iesem  G eb ie t  W o h ­
n u n g e n  zu  b auen ,  h a t  m a n  bis a u f  e in en  k le in e n  Rest 
au fg egeb en .  Auch h ie r  s ind g roße  u n d  h o h e  Geschäfts­
g e b ä u d e  e rr ich te t  w o rd e n  (C hilehaus, B a l l inhaus ,
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M ontanhof,  S p r in ken ho f  u. a.) u nd  w e rd e n  noch e r ­
richtet w erden ,  in  d e n en  W o hn u n g en  n u r  in  g e r in ge r  
Zahl und  n u r  als v o rü b e rg e h e n d e r  Zustand  u n t e r ­
gebracht sind. Auch ist d e r  G ru n d s tü c k sa n k a u f  so a u s ­
gedehnt,  daß  Schw ierigkeiten  bei d e r  G ru n d s tü ck s ­
p a rze l l ie ru n g  fas t ganz ve rm ied en  w e rd e n  können .

In  d iesem  F a l le  h a t  sich a b e r  noch ein  a n d e re r ,  fü r  
d ie P a rz e l l ie ru n g  und  dam it  f ü r  das f inanz ie l le  E r ­
gebnis  güns t ig e r  V organg  abgesp ie lt .  D ie  U n te r ­
b rechung  d e r  S a n ie ru n g  durch den  Krieg, und in d e r  
N achkriegszeit d e r  Wechsel in  den  A uffassun gen  ü b e r  
d ie N o tw end igke it ,  W o hn u n g e n  zuzulassen, v e rh in d e r te n  
d ie gesetzliche F e s t legu ng  des e rs ten  B eb auungsp lanes .  
Als d a n n  d e r  gew altig  angew achsene  V e rk e h r  auch
noch Ä n d e ru n g e n  d e r  u rsp rün g lich en  Absichten nötig 
machte, en tw icke lte  es sich w ie  v on  selbst, daß  m an 
sich be im  W ie d e rv e rk a u f  d e r  fü r  N e u b e b a u u n g  v e r ­
fü g bar  w e rd e n d e n  G run d f lächen  nicht ängstlich an  den  
B eb au u n g sp lan  hielt,  sich v ie lm eh r  bei  d e r  D u rc h ­
fü h ru n g  des n eu e n  S traßenn e tzes  möglichst den
W ünschen d e r  B au lus t igen  anpaß te .  Es e rg ab  sich,
daß  m an  au f  d iese W eise  h ö h e re  P re ise  e rz ie lte ,  als  
w en n  m a n  die K ä u fe r  g ezw ungen  h ä tte ,  sich m it  ih ren  
B auabsich ten  in  e inen  s t a r r e n  R a h m en  e inzufügen .  —

D iese  h ie r  n u r  in ganz g roßen  Zügen d a rg e leg ten  
E r fa h ru n g e n  in  H a m b u rg  e rg e b e n  F o lgendes :  Auch im 
günst igen  F a l le  w ird  m an  vors ich tsha lbe r  m it einem 
f inanz ie l len  V er lus t  rechnen  m üssen ;  d e sh a lb  w ird  
P r iv a tk a p i ta l  w ohl im m er  e rs t  nach d em  e rs te n  A k t 
e in e r  S a n ie ru n g  e ingese tz t  w e rd e n  k ö nn en .  Je vo ll­
s tä n d ig e r  e in  san ie r te s  A lts tad tg eb ie t  in  e in  re ines  
G eschäftsv ie r te l  u m g e w a n d e l t  w e rd e n  k a n n ,  um so 
g e r in g e r  w ird  d e r  V e r lu s t  sein. E r  läß t  sich v e r ­
m ind ern ,  w e n n  m a n  d en  G ru n d s tü c k sa n k a u f  so w eit 
au sd e h n t ,  daß  d ie  N e u p a rz e l l ie ru n g  n u r  gu t ge­
schnittene  n e u e  G ru n d s tü ck e  e rg ib t ,  d ie  sich g ün s t ig e r  
v e rk a u fe n  lassen. D e r  V er lu s t  k a n n  w e i te r  dadurch 
e in g esch rän k t  w e rd en ,  daß  m a n  den  B e b a u u n g sp la n  
fü r  das S an ie ru n g sg eb ie t  so lang e  w ie  i rg end  möglich 
elastisch e rh ä l t ,  u m  sich d en  W ünschen  d e r  G r u n d ­
s tü ck sk äu fe r  nach Möglichkeit a n p assen  zu  k ö n n e n :



DURCHBRUCH DER KAISER-W ILHELM -STRASSE  
IN HAMBURG

SANIERUNG DER Ö STL. A LT STA D T  
IN HAMBURG
(P la n  der Sa n ie ru n g  im sü d lich e n  T e il w esentlich  geän d ert  
vgl. A b b . 1)
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PLAN DER SANIERUN G DER W ESTL. HÄLFTE  
VOM SA N IER U N G SG EB IET  
DER SÜ D LICH EN  N EU STADT  
IN HAMBURG

7 DURCHBRU CH
DER M Ö N C K EB ER G STR A SSE  
IN HAMBURG
S ü d lich e r T e il des S a n ie ru n g s g e b ie te s  der östlichen  
A ltstad t

ein n e ue r  G rund  fü r  die F o rde run g ,  mit gesetzlicher 
Fest legung  von B eb auungsp länen  vorsichtig zu sein.

Die H am b u rg e r  E rfa h ru n g e n  leh re n  ab e r  noch 
e tw as  anderes .  Es ist oben  k a u m  ang edeu te t  worden. 
Man k a u f t  günstiger, w enn  m an es nicht im letzten 
Augenblick u n te r  B ekan n tgab e  se iner Pläne  zu r  E n t­
eignung kom m en läßt, sondern  v o rh e r  f re ihänd ig  
kau fen  kann .  Das ist a b e r  n u r  u n te r  zwei V oraus­
setzungen von Erfolg. Zuerst h an d e l t  es sich h ie r  um 
eine O rganisa tionsfrage . G ehe im ha ltung  von s täd te ­
baulichen Absichten und  P länen , ohnehin  schon eine 
sehr schwierige A ufgabe, ist m it Aussicht au f  einigen 
Erfolg n u r  d an n  zu erhoffen , w enn S täd tebau  G rund- 
stucksverw altung  und alles was sonst dazu gehört in 
der  städtischen V erw altung  möglichst k o n zen tr ie r t  sind 
Eine Z ersp l i t te rung  der  K ompetenzen auf diesem Ge" 
biet, die  es notig  macht, städtebauliche Pläne, bis sic
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ieil gew orden  sind, im m er  w ie d e r  von n e u e m  ü b e r  e ine 
gi ältere Zahl e in a n d e r  k o o rd in ie r t e r  D ie n s ts te l len  zu 
ze is tre uen ,  macht von v o rn h e re in  den  V ersuch ge­
heim er B e h a n d lu n g  d e r  D in g e  il lusorisch. Z w eitens  
einer müssen, e tw a  in e inem  a l lg e m e in e n  G ru n d s tü ck s ­
omis, jederzeit ,  d. h. so f rü h ze i t ig  w ie  möglich, Mitte l 

he re i ts tehen ,  um G ru n d s tü c k sa n k ä u fe  zu tä t ig e n ,  ohne 
daß es u n v e rm e id b a r  ist, d a b e i  d ie  mit dem  A n k au f  
v e rb u n d en en  A bsichten  gleich a n  d ie  g roße  Glocke 
zu hangen .

Beim zw eiten  A kt e in e r  S a n ie ru n g ,  bei d e r  W ie d e r ­
hol Wendung d e r  im S a n ie ru n g sg e b ie t  ne u  ge w o n n en en  
O rundstucke ,  w ü rd e  D u rc h fü h ru n g  d urch  d ie  Stadt-  
gcm einde  be d e u te n ,  daß  sie d e n  e in m a l  e rw o rb e n e n  
O run d  und  B oden  b e h ie l te  und  ih n  z u r  E r r ich tu ng  
s tad te ig ene r  G e b ä u d e  v e rw e n d e te .  Nach d en  ob en  ge­
sch ilderten  E r f a h r u n g e n  b rauch t  nicht n ä h e r  a u s ­



g e fü h r t  zu w e rd e n ,  daß  dies selbst in den  g ü ns t ig e ren  
F ä l len  fü r  d ie  S tad tg em e in d e  ein seh r  zw eife lhaftes  
Geschäft sein w ü rd e ,  dem n u r  zus t im m en  k ö n n te ,  w e r  
o hn e  Rücksicht au f  wirtschaftliche G esich tspunkte  
g rundsä tz lich  au f  d e m  B oden d e r  S ozia l is ierung  steht. 
Es k a n n  w ohl s te ts  n u r  d ie  D u rc h fü h ru n g  durch die 
P r iv a tw ir tsch a f t  in  F ra g e  ko m m en ,  die nicht gezw ungen  
ist, d en  G ru n d  un d  Boden zu P re isen  zu ü b e rn e h m e n  
und  in ein  solches Geschäft e inzub r in gen ,  die e ine 
R e n ta b i l i tä t  ausschließen. Sie w ird  n u r  zu P re isen  
k au fen ,  d ie  d ie  R e n ta b i l i tä t  nicht in Zweifel stellen. 
D er  S ta d tg em e in d e  b le ib t  d agegen  nichts a n d e re s  übrig , 
als  d ie  V erlus te ,  d ie  be im  e rs ten  A k t d e r  S an ie run g  
w oh l nie ganz v e rm e id b a r  sind, a u f  sich zu nehm en. 
D ie  Mitte l u n d  Wege, sie e inzuschränken ,  e rg e b e n  sich 
aus  d en  H a m b u rg e r  E r fa h ru n g e n .

D ie  F ra g e  nun ,  ob h eu te  im zw e iten  A k t e ine r  
S a n ie ru n g  die H a u sz in ss teue r  e ine  Rolle  sp ie len  k ann ,

ist seh r  k u rz  zu b e a n tw o r te n .  So lange d ie  H au sz in s ­
s te u e r  u n te r  den  V o rau sse tzu ng en  ih r e r  E in fü h lu n g  
bestellt, k ö n n te  m a n  es a ls  gerech tfe r t ig t  be trach ten ,  
daß  ih re  E r t r ä g e  b e i  S a n ie ru n g e n  von A l ts täd te n  her-  
angezogen  w e rd en ,  w e n n  und sow eit  iin S an ie run gs-  
gebiet u n b ra u c h b a re  W o h n u n g en  durch n eu e  e rse tz t  
w erd en .  Jedenfa lls  l iegen  so die D in ge  in H a m b u rg ,  
wo im südlichen S an ie ru ng s te i l  d e r  östlichen A lts tad t  
d e r  W oh n u n g sb au  durch Zuschüsse au s  d e r  H auszins-  
Steuer u n te r s tü tz t  w u rde .  Solange d ie  H au sz in s s te u e r  
n u r  e in ig e rm aßen  e inen  ähnlichen S inn h ab e n  wird , 
w ie  heu te ,  w ird  sie d age g e n  zum  e rs ten  A k t e in e r  
d u rchg re ifen den  S an ie rung ,  d e r  au s  d e m  G ru n d s tü c k s ­
geschäft und  d e r  H e rs te l lu n g  d e r  S traß en  bes teh t ,  nicht 
h e ra n g ezog en  w e rd e n  kön nen .  D as  k ö n n te  e rs t  nach 
v o lls tänd ig e r  B ehebu ng  d e r  W o h n u n g sn o t  in F ra g e  
kom m en , je  nach den  b e so n d e re n  A ufgaben ,  d ie  m an  
dieser  S teue r  d a n n  zuw eisen  w ü rd e .  —

O P F E R  D E R  N E C K A R - K A N A L I S A T I O N

VON DIPL.-ING. M Ü LLER-KIRCH EN BAU ER, KA RLSRU H E I. B. MIT 6 ABBILDU N GEN

D ie  S tau s tu fe  H e i d e l b e r g  d e r  N ec k a rk a n a l i ­
sat ion  ist n u n m e h r  n a hezu  vo llendet,  u n d  m an  k a n n  
e rk e n n e n ,  welche E inbuße  an  Schönheit das  S tad tb ild  
fü r  den  Blick vom O b e r la u f  h e r  e r l i t te n  hat.

S chw eren H erzens  h a t  m an  sich se inerze i t  e n t ­
schlossen, d iese O p fe r  an  Schönheitsw erten  zu bringen , 
d ie  die N ec k a rk a n a lisa t io n  a u f  d e r  H e id e lb e rg e r  S ta u ­
strecke  e r fo rd e r t .  A n n e h m b a r  w u rd e  d ieser  Entschluß 
n u r  durch  die E rw äg u n g ,  daß  die N eck arkan a lisa t ion  
auch e inen  schönheitlichen G ew inn  b ring t,  nämlich eine 
bre i te ,  ruh ige ,  zu a l len  Jah resze i ten  gleichmäßige 
W asserfläche , die durch  ih re  S p ie g e lw irk u n g  das S tad t­
bild belebt.

D iese  W ir k u n g  is t e inge tre ten .  D e r  Blick vom 
U n te r l a u f  des F lusses  h e r  h a t  gew on nen  und  b ie te t  so 
e in en  k le in e n  E rsa tz  fü r  d ie  schw eren V erlus te ,  die das 
S tad tb ild  im Blick von  O sten  h e r  e r f a h re n  hat.

Es ist s t i l le r  g ew ord en  u m  die  N eckarkan a lisa t ion ,  
d e r  H eim atschutz  ist e tw as  aus  d e r  Mode gekom m en, 
und d ie  F re u n d e  u n b e r ü h r te r  Stadt-  und Landschafts­
b i ld e r  h a t t e n  um  e ine  S te l le  gekäm ft,  a n  d e r  die E in ­
griffe  v e rh ä l tn ism ä ß ig  ha rm lo s  w aren .

Inzwischen ist d ie  N ec k a rkan a lisa t ion  a b e r  zu  a n ­
d e re n  S trom strecken  for tgeschr it ten , d e ren  A u sb au  w eit

w en ige r  ha rm lo s  ist, weil e r  s t ä r k e r e  E in g r i f fe  in 
Landschafts- und  O r ts b i ld e r  te i lw eise  bed ing t ,  te i lw eise  
aus  E rsp a rn isg rü n d e n  begünstig t .  Zu den  le tz te ren  
F ä l le n  gehö ren  die U m b a u te n  des N eckarlau fes  im G e­
b ie te  d e r  S tad t H e i l b r o n n ,  d ie  zu e in e r  du rch ­
g re i fend en  Ä n d e ru n g  des S tad tb i ldes  führen .  D er  n eu e  
N eckarlauf  w ird  westlich des d e rze i t igen  W eichbildes 
in g e ra d e r  L in ie  du rch gefüh r t ,  w ä h re n d  d e r  a lte  
N eckarlau f  a ls  F a h r s t r a ß e  au fg eg eb en  w e rd e n  soll und 
n u r  noch in se inen  u n te r e n  und ob e re n  T e i len  k ü n f t ig  
als H afenbecken  V e rw en d u n g  findet.

D as  Zwischenstück des a l t e n  N eck ar lau fes  in n e r ­
h a lb  des b e b a u te n  S tad tgeb ie tes ,  also g e ra d e  das  Stück, 
das  fü r  d ie  Ersche inung  d e r  A lts ta d t  ebenso w ie  der  
N eu s tad t  wichtig ist, soll, w e n n  m an  d e r  D enkschri f t  
des O b e rb ü rg e rm e is te r s  B e u t i n g e  r*) g la u b e n  darf ,  
zugeschütte t u n d  in  e ine  G rü n a n la g e  v e rw a n d e l t  w e r ­
den. D e r  wirtschaftliche u nd  technische W e r t  d ieser  
Z uschüttung erscheint, w en igs tens  vom S ta n d p u n k t  d e r  
S tad tg em eind e  H e i lb ro n n  aus, recht zw e ife lh a f t  zu sein,

*) „Denkschrift über den Neckarkanal und seinen Einfluß auf 
den künftigen Heilbronner Stadtbauplan“ von Oberbürgermeister 
Beutinger, Heilbronn 1929.

N ECKA RU FER IN HEILBRO N N  (L in k s  vor, re ch ts nach der Z u sch ü ttu n g  des alten N eckarb ettes)
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NECKARUFER IN HEILBRONN. (L in k s  vor, rechts nach der

soll aber  h ie r  nicht e rö r te r t  w erden , weil er  au f  G ru n d  
der genann ten  D enkschrift  meines Erachtens nicht h in ­
reichend beu r te i l t  w e rd en  kann .

Ganz gewaltig  a b e r  sind die Verluste ,  die die S tadt 
H eilb ronn  an Schönheitswerten durch dieses P ro j e k t  
erleidet. An Stelle e iner spiegelnden  W asserfläche tr i t t  
e ine von zahlreichen S traßendäm m en  durchschnittene 
G rünanlage , die beiderse i ts  von V erkehrss traf ien  e in ­
gefaßt ist. Die beigefügten A bb ildungen  zeigen dre i  
Ansichten des Stromes in seiner je tz igen  G esta l t  und 
drei Ansichten der  gep lan ten  G rünan lagen ,  die von den 
gleichen S tand p un k ten  aufgenom m en sind. Sie b e ­
d ürfen  k e in e r  w e ite ren  E rläu te rung .

Z u sch ü ttu n g  des alten N eckarb ettes)

In  H e id e lb e rg  w u rd e  als  w esen tl ich e r  Vorteil der 
N eck a rk ana l isa t io n  g epriesen ,  d aß  durch  d en  Stau eine 
ruhige , gleichmäßige W asserf läche  im  S tad tb ilde  ge­
schaffen w ird , d e re n  S p ie g e lw i rk u n g  außerordentlich 
zu r  B e leb un g  b e i t rä g t ,  in  H e i lb r o n n  w ird  diese 
sp iegelnde  W asserf läche  bese i t ig t  u n d  a n  ih re  Stelle 
e ine  s taubige , s tum pfe ,  von  zah lre ich en  S traßen  durch­
schnittene G rü n a n la g e  gesetzt. N a tü r l ich  findet auch 
d ie le tz te re  M aß n ahm e  in d e r  g e n a n n te n  Denkschrift 
e ine  „ästhetische“ B egrü nd un g .

D ie  G eg e n ü b e rs te l lu n g  H e id e lb e rg  u n d  Heilbronn 
zeigt zu r  G enüge,  w as  von ästhe tischen  Gutachten zu 
h a l te n  ist. —

D I E  K L E I N W O H N U N G  I N  D E R  S T A D T B A U K U N S T
VON ARCHITEKT BDA WILHELM BRUREIN, HAMBURG

Durchsetzt mit P a rk g rü n g ü r te ln ,  Sportan lagen ,  Frei-  
und Erholungsflächen, en ts tehen  a l le n tha lben  an  der 
Periph e r ie  deutscher Groß- und  M itte ls täd te  n eue  Klein- 
und Kleinstwohnungsvier te l .  Sie gew ähren  zumeist ein 
weit fre ieres  licht-, luft- und  sonnenreicheres  W ohnen  
als die engen licht- und lu f ta rm en  Viertel a l te r  Städte.

T rifft  dies einerseits  fü r  den, den  W o h n k ö rp e r  
außerha lb  um flu tenden  L uftraum  m i tu n te r  auch e inm al 
reichlich zu, so gilt das andere rse i ts  fü r  den, de r  e in ­
zelnen W ohnung in der Regel zugem essenen  W o h n rau m  
um so weniger. Wie die E r fah ru n g  zeigt, schrumpfte  
der der e inzelnen Sachlichkeitswohnung zu r  V erfügung  
gestellte W oh n raum  noch stets da um  so m e h r  zu ­
sammen, wo der sie u m flu tende  L u f t r a u m  an  V olumen 
zunahm. Eine bedauerliche Begleiterscheinung un se re r  
Not, mit der wir uns noch lange Zeit ab zu f in den  haben.

Daß diesem Mangel ab e r  au f  die D a u e r  w eder  
durch den E inbau a rb e i tse r le ich te rnder  technischer A n­
nehmlichkeiten noch durch die dabei au f  dem  G ebie te  

■ n ^ o iene zu verzeich nenden  V erbesserungen :  Bad 
i'-Y* Y*e^ nd em ka lten  und  w arm en  W asser,  W asser-  
Klosett, Gas zum Kochen, elektrisches Licht, e lektrische 
Jvrait, ¿en tra lhe izung  und W arm w asse rv e rso rg u n g  _
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das alles  in d e r  neuze i t l ichen  K lein- und  K leins t­
w o h nu ng  v o rh a n d e n  sein so l l te  — nicht begegnet 
w e rd e n  k a n n ,  d ü r f t e n  d ie  zum eis t  ne g a t iv  aus­
g e fa l lenen  _ V ersuche d e r  A u ss te l lu n g s s ied lu n g e n  der  
le tz ten  J a n re  zu r  G e n ü g e  zeigen. Auch daß  durch 
wirtschaftliche, bis ins e in ze lne  d u rchdach te  G ru n d r is se  
fe h len d e r  W o h n ra u m  eb en  n u r  zu m  g e r in g s ten  Teil 
auszu g le ich en  ist, d ü r f t e  a l lg e m e in  b e k a n n t  sein. 
30 cbm ullcj w e n ig e r  W o h n ra u m ,  an te i lm ä ß ig  a u f  den 
e inze lnen  B ew o h n e r  d e r  W o h n u n g  u m geleg t,  w as 
durchaus  k e in e  v e re in z e l te  A u s n a h m e  b i lde t ,  s ind  und 
b le iben  eb en  unzure ichend .

D iese  in e rs c h reck end er  W eise  z u n e h m e n d e  W ohn- 
ra u m n o t  in dem  k a l te n ,  n a sse n  K lim a  d e r  nord ischen  
Landschaft,  das  d e re n  B e w o h n e r  zw ing t,  w e i t  m e h r  als 
die H ä lf te  ih res  L ebens  in gesch lossenen  R ä u m e n  zu 
v e rb r in gen ,  m u ß  sidi t ro tz  spor t l icher  E r tü ch t igu ng  
e inm al nachte ilig  fü r  K ö rp e r  und  Seele  a u sw irk e n .

Is t es d em  in e n g s te r  V e rb in d u n g  m it  d em  Klein- 
und K le in s tw o h n u n g sb a u  s te h e n d e n  R a t io n a l i s ie ru n g s ­
b e s t re b e n  u n d  d en  n e u e n  B a u w e isen  b is  h e u te  noch 
nicht ge lu ng en ,  n e n n e n s w e r te  M ie tp re isv e rb i l l ig u n g e n  
h e rb e iz u fü h re n ,  so w ird  e in  solches B e m ü h e n  auch

4



f e rn e rh in  v e rg eb en s  b le iben . D aß  durch N äh e r rü ck en  
d e r  U m fassu ng sw änd e ,  Decke u n d  F u ß b o d e n  u n d  Zu­
sam m e n d rä n g e n  d e r  in n e re n  T re n n w ä n d e  au f  eine 
k le in e re  b e b a u te  G ru nd f läch e  d e r  g le id irä u m ig en  W o h ­
n u n g  n e n n e n s w e r te  V e rb i l l igu ng en  a n  B au k o s ten  nicht 
zu e rw a r t e n  sind, w e rd e n  die inzwischen e rfo lg ten  V e r­
suche w o h l  e rb rach t  h aben .  In  d e r  P ra x i s  weiß  m an  
schon längs t,  daß  m it  d e r  E in sch rän k u n g  d e r  K u b ik ­
m e te r  u m b a u te n  R au m es  nicht auch im gleichen U m ­
fange  eine  V erb i l l igung  d e r  B aukos ten ,  be i  v e rb le ib e n ­
dem  K u b ik m e te r -E in h e i t sp re is ,  e in tr i t t .  D e r  E inhe i ts ­
p re is  ste igt v ie lm e h r  ste ts  in  e in em  solchen Falle ,  u n d  
d ie  e rz ie l te n  E rsp a rn is se  s tehen  m i tu n te r  in schroffem 
G eg ensa tz  zu r  R au m e in sch rä n k u n g .  D iese  E rk en n tn is  
zeigt, daß  von  dem  R a t io n a l i s ie ru n g sb e s t reb en  nicht 
m e h r  a llzuv ie l  zu e rw a r t e n  sein d ü r f te  u n d  es Zeit 
w ird ,  das  O p t im a l i s ie ru n g sb e s t re b e n  m e h r  zu beachten.

A n d e rs  v e rh ä l t  es sich dag eg en  m it  d en  m e h r  auf 
r a u m k ü n s t l e r i s c h e n  G e b i e t e n  l i e g e n d e n  
G e m ü t s w e r t e n ,  d ie  b e k a n n te rm a ß e n  ja  w^eit m e h r  
das  W o h lb e f in d en  u n d  d ie  S chaffenskräf te  des Menschen 
zu b e leb e n  und  zu s te ig e rn  verm ögen ,  a ls  m a n  h eu te  
a l lg em e in  noch gew ill t  ist,  zuzugestehen .  Sind der  
n e u e n  Sachlichkeit bis  h eu te  n en n e n sw e r te  s tä d te b a u ­
kü ns t le r isch e  E rfo lge  u n d  d am it  im G efo lge  G em üts­
w e r ts te ig e ru n g e n  v e rs a g t  geblieben, so lassen  sich 
solche dennoch, un d  beso nd ers  im s tädtischen W o h ­
nu n g sb a u ,  erreichen.

Mit d e r  e r fo rd e r l ich en  P h a n ta s ie  ausg e rü s te t ,  v e r ­
mochte v ielle icht e in m a l d e r  E inzelne , vor  e inze lnen  
w e n igen  Schöpfungen  n e u e r  Sachlichkeit , B ege is te run gs­
aussprüche ,  v e rg le ich bar  d e n je n ig e n  des A stro logen  in 
d e r  H e len ab esch w ö ru n g  im  F au s t ,  e inzufangen .

„Aus lust’gen Tönen quillt ein Weifinichtwie,
Indem sie zieh’n, wird alles Melodie.
Der Säulenschaft, auch die Triglyphe klingt,
Ich glaube gar, der ganze Tempel singt.“

U nd doch l ießen  sich g e ra d e  au f  d iesem  ra u m ­
k ün s t le r i sch en  G eb ie te  des S täd tebau es ,  be i  den  gleichen 
zu r  V e rfü g u n g  s teh en d e n  gleichen M itte ln  erheblich  
m e h r  ra u m k ü n s t le r i sch  be fr ied ig en d e  E rgebn is se  erzielen . 
U n te r  F ü h ru n g  d e r  fas t  ausschließlich im  In te l lek t  w u r ­
ze lnd en  S chö p fe rk rä f te  des R e ißb re t te s  u n d  des Rechen­
schiebers w ird  dies a l le rd in g s  k a u m  möglich sein. D as  
h e u te  im  V o rd e rg rü n d e  s täd tebau l ichen  G esta l tens  
s teh en d e  a rch itek ton ische  D e n k e n  in g roßen  u nd  größten  
E in h e i te n  is t n u n  e in m a l o hn e  die  S chö p fe rk rä f te  des 
G e m ü te s  nicht zu m  vo llen  K lin gen  zu b ringen .  A b er  in 
b e w u ß te r  ode r  u n b e w u ß te r  V erb in d u n g  mit ihnen ,  wie 
noch s tets  in  g u te r  S ta d tb a u k u n s t  deu tscher  V e rg an g en ­
h e i t  d e r  F a l l  gew esen , d ü r f te  dies w oh l e r re ichb ar  sein. 
K om m en  d ie  m e h r  u n b e w u ß t  im I r r a t io n a le n  deu tscher 
A r t  w i rk e n d e n  S ch öp fe rk rä f te  in  dem  B auschaffen  d e r  
G e g e n w a r t  w ie d e r  s t ä rk e r  zu fü h r e n d e r  M itw irkung ,  
so w ird  auch das „Weifinichtwie“ b a ld  w ied e r  m e h r  
e rk l in g e n  u n d  das  e in tön ig e  m echan is ie rend e  G ebim m el 
des la u fe n d e n  B andes  zum  V ers tu m m en  kom m en .

G la t te ,  e in tön ige  ode r  ho r izon ta l  in  la u fend e  
F en s te r -  od e r  B a lk o n b ä n d e r  au f  geteilte ,  m e h re re  h u n ­
d e r t  M e te r  lange ,  be l ieb ig  zu  v e r l ä n g e rn d e  od e r  zu v e r ­
k ü rz e n d e  B a u k ö rp e r  verm ögen ,  t r e te n  sie m echani­
s ie re n d  auf ,  u n d  is t e rs t  e in m al d e r  Z au b e r  des N e u ­
a r t ig e n  verf lo gen ,  nicht a l lzuv ie l  F re u d e  m e h r  zu 
wecken. In  d ie se r  Hinsicht un te rsche iden  sich die 
S tra ß e n b i ld e r  m anch e r  n e u e r  K le inw oh nu ng ss ied lu ng  
von d en  b e rü ch t ig te n  S ied lu ng en  d e r  G r ü n d e r j a h r e  des 
v e rg a n g e n e n  J a h r h u n d e r t s  nicht wesentlich. D e r  F o rd e ­
ru n g :  „au sre ichend  W o h n ra u m ,  L u f t  u n d  Licht“ v e r ­
m ögen  sie vielfach n u r  b e d ing t  zu genügen .

U n v e rs tän d l ic h  b le ib t  a b e r  b e i  v ie len  h u n d e r te n  
W o h n u n g e n  v o r  d en  b e id e n  e inzigen  Z im m ern  d e r  je  
45—50 q™ groß en  W o h n u n g  d ie  A n o rd n u n g  7—8 m langer ,  
1,20m a u s la d e n d e r ,  m i t  e in e r  m ass iv en  B rü s tu n g  a b ­
gesch lossener B alkons, d e re n  A u s lad u n g  sich noch durch 
d ie  v o r  de m  e in e n  Z im m er a n g e o rd n e te  S i tzp la tz ­
e rw e i te ru n g  a u f  1,60 m v e rb re i t e r t .  Zu w as  ist ein  e tw a  
10 q™ N utzfläche  g ro ß e r  B a lkon ,  d e r  den  d a r u n t e r ­
l iegen den  Z im m ern  lediglich Licht u n d  L uft  n im m t, in 
u n se re m  nord ischen  K lim a n u tze?  Je den fa l ls  is t er  
so lange  d e r  G e su n d h e i t  d e r  B ew o h n e r  n u r  b ed ing t  
fö rderlich , als  e r  d e n  lebensw ich tigen  u l t rav io le t ten  
S trah len ,  d e re n  W ir k u n g  n u r  da  von  W e r t  ist, wo sie 
möglichst sen k rech t  d ie  g e r ing s te  Dunstschicht zu durch- 
d r in g e n  ve rm ögen ,  d en  E in gan g  in die_ d a r u n t e r ­
l ieg en d en  W o h n rä u m e  nicht v e rb a u t .  Ist e ine  n u r  an  
w en ig en  T a g e n  des J a h re s  fü r  w e n ig e  S tu n d en  zu b e ­
n u tzen d e  B a lk o n an n e h m lic h k e i t  in  e inem  solchen F a l le

nicht e tw a  zu te u e r  e rk a u f t?  W ä re  es nicht w e it  d ie n ­
licher, d ie  h ie r fü r  z u r  V e r füg un g  s te h e n d e n  Mitte l fü r  
e ine  V erg rö ß e ru n g  d e r  W o h n rä u m e  zu v e rw en d e n ?  
U nd w as  soll d ie  A n e in a n d e r r e ih u n g  d e r  e inze lnen  
B alkons in m e h r e re  H u n d e r te  von M ete rn  v o rü b e r -  
z iehende  lau fen d e  B än d e r?  T rä u m te  d e r  A rch itek t 
etw a, w eil  die B alkons  e in en  m it  K in d e rsp ie lp lä tze n  
v e rseh en e n  G rü n p la tz  umschließen, von  d e re n  nach­
m a l ig e r  V erw e n d u n g  als  Z uschauerga le r ien ,  ähnlich de r  
im  M itte la l te r  fü r  d ie  T u rn ie r sp ie le  so be l ieb ten  
G a le r ien  d e r  T u rn ie rh ö fe ?  Vielleicht e r w a r t e t  de r  
A rch itek t a b e r  auch eine  a lsba ld ige  Ä n d e ru n g  des n o r ­
dischen K lim as u n d  eine  A n n ä h e ru n g  d e r  W esen sa r t  
des deutschen Menschen an  die d e r  B ew oh ner  d e r  k l i ­
matisch b e v o rz u g te re n  südlichen G eb ie te  u nse re s  E r d ­
teiles. F ü r  d en  m itte lländ ischen  Menschen, d e r  im 
G egensa tz  zu dem  nordischen lang e  nicht das B ed ü rfn is  
d e r  A b so nd erun g  u nd  des Z urückziehens  in  se ine  W o h ­
nung  ken n t ,  m ag  e ine  solche W oh nu ng  das  G eg eben e  
sein. D er  D eutsche  a b e r  w ird  sie als unsachlich, fü r  
seine B edürfn isse  ungee igne t,  ab le h n e n ;  w en igs ten s  so­
lange , a ls  sein L eb en  nicht, gleich dem  des m i t te l ­
länd ischen  Menschen, in dem  gleichen U m fan g e  a u f  der  
T r ib ü n e  zu r  Schau s teh t  u n d  seine W o h n u n g  nicht des 
Sonnenschutzes v o rg e la g e r te r  L au b en  b eda rf .  H ie r  
h a n d e l t  es sich beile ibe  a b e r  n id i t  u m  das L au ben gan g -  
liaus m it  d em  Zugang zu d e r  e inze lnen  W o h n u n g  ü b e r  
u n d  vom  L au b en g an g  aus, so n dern  u m  vorges treck te ,  
n u r  von  d e r  E in ze lw o hn un g  zugängliche Balkons.

Beim L au b e n g a n g h a u s  h a t  d e r  ü b e r  den  ganzen  
B a u k ö rp e r  sich e rs trecken de  L a u b en g a n g  im m e rh in  
auch selbst d an n  noch eine  gewisse B erechtigung, w en n  
aus  k lim atischen  B ed in g th e i ten  u n d  aus  dem  A b­
son d e ru n g sb es t reb en  se iner  B ew oh ner  h e r a u s  d iese  ein  
W o h nen  an  dem se lb en  ab lehnen .

So is t es le tz ten  E nd es  auch das  A b so n d e ru n g s ­
b es t re b en  des Deutschen, das  ihm das  W o h n e n  in  G e­
m einschaf tshäusern  m it e inze lnen  Gem einschaftszweeken 
d ienen den  R ä u m en  zu r  U nm öglichkeit macht.

Bei de r  V erp f lan zu n g  a n d e r s g e a r te t e r  W ohn- 
gegebenhe iten ,  d e re n  t i e fe re r  U rsp ru n g  ste ts  in  den  
durch die W esen sa r t  de r  Menschen, d e r  L andschaft und 
d e r  k lim atischen  E inflüsse  b ed in g ten  L eben sg ew o h n ­
h e iten  w urze lt ,  ist größ te  Vorsicht geboten . D e ra r t ig e  
Versuche — w ie  auch noch so m anches a n d e re  in  d e r  
n eu e n  Sachlichkeit — m ü ssen  stets  scheitern, w e n n  sie 
nicht a u f  w e sen sv e rw an d te  A r te n  u n d  U m w e lten  tre ffen .

Mit d e r  um  d ie  J a h r h u n d e r tw e n d e  h e ru m  liegen den  
G e b u r ts s tu n d e  des neuzei tlichen S tä d te b a u e s  t r i t t ,  
im m er  s t ä rk e r  h e rv o r t re te n d ,  das  B edü rfn is  f ü r  A u f­
lockerung des S tad tk ö rp e rs ,  dessen  D urch lü f tung ,  Be­
lichtung u n d  B esonnung  und  das  V er lan g en  nach G r ü n ­
flächen hervo r .  P a ra l le l  m it  d iesem  Z ie ls treben  folgt 
die Loslösung d e r  W ohnze l le  au s  d e r  a l lse i t igen  Block­
u m b a u u n g  u nd  au f  de m  W ege  ü b e r  d en  aufgesch li tz ten  
Block d e re n  a llm ähliche  Ü b e rfü h ru n g  in  d ie  Zeile, wo 
w ir  zu r  Zeit ang e la n g t  sind. D a m it  ist a b e r  d ie  E n t ­
w icklung noch nicht a ls  abgeschlossen zu b e trach ten ,  
so n d e rn  sie w ird  v ie lm eh r  folgerichtig  zu d e r  im  S tad t­
g rü n  e in g eb e t te ten  Sied lung  mit d en  a llse i t ig  v o n  Luft,  
Licht u n d  Sonne um f lu te ten ,  te i ls  flach ge lag e r ten ,  tei ls  
h ochst rebenden  f re is teh en d en  B a u k ö rp e rn  füh ren .  Doch 
um  d ah in  zu gelangen , m ü ssen  w ir  e rs t  noch ü b e r  das 
im L au fe  d e r  J a h r h u n d e r te  u n te r  dem  Schutze von 
a l l e rh a n d  b ehörd l ichen  E in en g u n g en  zu e rs taun lich e r  
H öhe  angew achsene  G eb irg e  d e r  V o ru r te i le  h inw eg.

A uf d em  W ege d ah in  m ögen  un s  die, au s  u n d  au f  
deutschem  B oden  gew achsenen, schönen S ta d ta n la g e n  
inzwischen e rzäh len ,  wie  s t äd teb au k ü n s t le r isch  ein 
solches uns als harm onisches G an ze  e rscheinendes  G e ­
b i lde  e in m a l en ts ta n d e n  ist. B ew egen  w ir  uns  in  e inem  
solchen G ebilde , so w e rd e n  w ir  b a ld  g e w a h r  w e rd en ,  
d aß  dieses sein  W e rd e n  durchaus  nicht d e r  A u fre ih u n g  
e in e r  e inz igen  d u rch g ehen den  Idee  au f  e ine  m ag e re  
Schnur d ank t .

W ir  w e rd e n  e rk e n n e n ,  w ie  d e r  Z au ber  e in e r  
schönen Stadt,  dem  w ir  im m er  w ie d e r  von n e u e m  v e r ­
fa l len , le tz ten  Endes  in  d e r  In k o m m e n su ra b i l i t ä t  
w urze lt ,  d ie dem  V e rs tän d e  n ä h e rz u b r in g e n  ew ig  v e r ­
gebliches B em ü h en  b le ib en  w ird .  V ielleicht w e rd e n  w ir  
auch e in m a l  e rk e n n e n  le rn en ,  d aß  es d ie  m e h r  u n ­
b ew u ß t  s t a r r e r  R eg e lm äß ig ke i t  abg ene ig ten ,  im  I r r a t i o ­
na le n  w irk e n d e n  rh y th m isc h e n  K rä f te ,  u n d  nicht d ie  
b ew u ß t  s t a r r e r  m a th e m a t is ch e r  R eg e lm äß ig k e i t  zu ­
ne igende n ,  im  R a t io n a le n  w u rz e ln d e n ,  d e r  R eißschiene 
u n d  des Rechenschiebers sind, durch  d ie  d ie  B esee lung  
n e u e r  deu tscher  S ta d tb a u k u n s t  e r fo lg e n  k a n n .  —
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B auw elt  1930 Nr. 15.
105 B ra n d g ie b e lr e k la m e . Von D a m m .
D e r  A ufsa tz  g ib t  R ege ln  z u r  B e h a n d lu n g  der 

G ie b e lrek lam e  an  H an d  e in ig e r  g u te r  Beispiele.
S ta d tb a u k u n s t  1929/50 N r.  12.
106. S ied lung  in A schaffenburg .  Von O. L e i  t o l l .
B au am t und  G e m e in d e b a u  1930 Nr. 4.
107. D ie  H och hau sfrag e  in S tu t tg a r t .  Von Willy 

P. F u c l i s - R ö l l .  (Vgl. Nr. 12.) _
W asm u th s  M o na tsh e f te  (S täd tebau)  19j>0 Nr.
108. M a rk tp la tz  in Bad D ü r r e n b e r g .  Von W erner 

von W a l t  h a u s e n .  (Vgl. Nr. 15 u n d  65.)
109. E rw e i te ru n g sb a u  fü r  das  Reichstagsgebäude 

und G es ta l tu n g  des P la tze s  d e r  R e p u b l ik  (1929). Von
O tto  K o h t  z.

V erfasser  macht d e n  Vorschlag, die A lsenstraße 
durch e in  H ochhaus fü r  d ie  R e ich sb eh ö rd en  abzu­
schließen u nd  die O sir  West-Achse durch F re i le g e n  der 
D e n k m ä le r  zu betonen .

S ta d tb a u k u n s t  1929/30 Nr. 12.
110. D e r  P la tz  d e r  R e p u b l ik  in B er l in .  Aus Anlaß

des W e t tb e w e rb e s  fü r  die R e ich s tag se rw e i te ru ng .  Von 
M ax  B e r g .

V erfasser  fo rd e r t  d ie  p lan m ä ß ig e  B e a rb e i tu n g  der 
F rag en :  V e rk e h rs v e r b in d u n g e n  W esten  — Zentrum,
Moabit — Z en tru m  u n d  W esten  — M oabit ,  T ie rg a r ten ­
ausb i ldung  als V e rk e h rs f re izo n e  durch  U m g eh u n g  und 
die A n lage  des K reu z v e r te i l e rb a h n h o fs  G roß-B erl in  im 
Zusam m enh ang  m it  d e r  A u sg es ta l tu n g  des P latzes  der 
Republik.

Zentra lb l .  d e r  Bauverw  ltg. 1930 Nr. 9.
111. G e d a n k e n  zu m  W e t tb e w e rb  um  die E r­

w eite rung  des R eichstagsgebäudes .  Von W. L e h w e fi.
S ta d tb a u k u n s t  1929/30 Nr. 10.
112. Zur  U m g es ta l tun g  des P la tzes  d e r  Republik.
DBZ 1930 Nr. 16. B eilage „ W e t tb e w e rb e “ Nr. 3.

(Vgl. Nr. 14, 15, 70 bis 72, 109 bis 111.)
113. F r ied h o fsan lag en  fü r  k le in e  G em einden  und 

mitt le re  S täd te .  Von Josef B u e r b a u m .
B auw el t  1950 Nr. II.
114. D ie  V e r lä n g e ru n g  d e r  B e r l in e r  Schnellbahn 

T h ie lp la tz  — K ru m m e  L anke .  Von A lfred  W e d e ­
ln e y e r.

DBZ 1930 Nr. 26, Beilage  „Stadt und  S iedlung“ Nr. 4.
115. D e r  n eu e  F lu g h a fe n  Miinchen-Oberwiesenfeld.

Von K. J. M o ß n e r.
B aum eis te r  1930 Nr. 5.
116. P ro j e k t  fü r  e in e n  F lugverkehrsum schlaghof 

Rush C ity . Von Richard J. N e u t r  a.
DBZ 1930 Nr. 16, Beilage  „ W e t tb e w e rb e “ Nr. 3.

G e se tz lich e  G ru n dlagen .
117. W o h n un gsw esen  und  B o denpo li t ik .  Von Fritz 

K 1 a u ß.
V erfasser  setzt sich mit d en  B e s t r e b u n g e n  zur 

Sozialis ierung d e r  W o h n u n g s-  u n d  B odenw irtschaft ,  die 
in d e r  W oh nungszw angsw irtschaft ,  d e n  V orschlägen zur 
Reform des Mietrechtes, d en  Reichsrichtlinien für  das 
W o hnungsw esen  und  dem E n tw u r f  zum  W ohnlieim- 
s tä t tengese tz  zum  A u sd ruck  k om m en ,  au se in a n d e r .

DBZ 1930 Nr. 25, B e ilage  „B au w ir tscha f t  und B au ­
recht“ Nr. II.

118. V orlau t ,  u n v e rb .  R e fe re n te n -E n tw u r f  f ü r  ein 
„Gesetz  ü b e r  d ie  E rsch l ießung  u n d  Beschaffung von 
B augelände  (B au land gese tz )“ .

R e ich sa rb e i tsb la t t  1930 Nr. 5.
119. Baugesetz .
Die V orlage  e ines n e u en  B au g e se tz e n tw u rfe s  an 

den Zürcher K a n to n s ra t  gibt de n  A n laß ,  sich m it  v e r­
schiedenen F rag en ,  die e in  B augese tz  reg e ln  soll, e in ­
gehend  zu beschäftigen. Solche F ra g e n  sind u .a . :  Die 
A u fgab en  e ines  B augese tzes  — Schutz des O rtsb i ld es  
— D as a u sg e b a u te  D ach  — G e b ä u d e h ö h e n  und  Be­
son nu ng  — G eschlossene B eb a u u n g  — Ü bersicht der 
Dach Vorschriften.

D as  W e rk  1930 Nr. 2.
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